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BRIEF VON JAKOB WALLIER AN HPTM. BEAT I . ZURLAUBEN,

A
ZUG

Vom Missfallen des franz . Ambassadoren [Nicolas Brulart , marquis

de Sillery, ] ob ihrer letzten zu Luzern abgehaltenen Tagsatzung
habe er sicher in einem Schreiben Kenntnis erhalten . Dieser habe
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geglaubt , dass Schwyz und Zug bei ihrem ersten Beschluss , dem
König [Heinrich III . ] gegenüber eine wohlwollende Haltung zu er¬
zeigen , verbleiben würden . Nun aber müsse man erkennen , dass in
ihren Orten je länger je weniger einflussreiche , frankreichfreund¬
liche Personen vorhanden seien und dass man sogar - obwohl die
Gutherzigkeit des Königs und der Grund für die Zahlungsverzöge¬
rungen nur zu bekannt seien - danach trachte , die Beziehungen
zu Frankreich abzubrechen.

Er habe nicht geglaubt , dass man diese Angelegenheit jetzt schon
vor die höchste Gewalt bringen werde , sei doch der Tag, [der äus-
serste Termin für die Bezahlung ] , den man Frankreich auf der
Tagsatzung zugestanden , noch nicht verfallen . Dies aber sei ohne
Zweifel deshalb geschehen , um Spanien als Widerpart Frankreichs,
welcher schon vor drei Wochen die Pensionen an die andern Orte

ausbezahlt , in ein noch besseres Licht zu rücken . Er , Zurlauben,
sei daher aufgerufen , Frankreichs Ansehen zu retten und darauf
zu achten , dass nicht allzu "gäch " vorgegangen werde.
Die versprochenen 100 ' 000 Kronen würden unweigerlich zu Ende die¬
ses Monats , so dass die Ansprachen beglichen werden könnten,
hier eintreffen.

Das von [Leonor Chabot , comte de ] Charny , in Aussicht gestellte
Geld sei ebenfalls beieinander und werde ihm früher als erwartet

zur Verfügung stehen.
Ueber den Frieden , den der König mit den Untertanen zustandege¬
bracht , würden sie bei Gelegenheit orientiert werden . Der Um¬
stand , dass es zum Friedensschluss gekommen sei , beweise , dass
der König nicht mehr , wie dies zuvor geschehen sei , als luthe¬
risch angesehen werden könne . Sollten , wie zu Luzern besprochen,
die eidg . Truppen zurückgerufen werden , müsste der König anders¬
wo neue anwerben . Denn er , Zurlauben , wisse doch ganz genau,
dass die Franzosen ohne fremde Hilfe keine grossen Heere ins
Feld schicken könnten . Daher möge er sich auf der nächsten Tag¬
satzung in Luzern bemühen , solchen Begehren die Spitze zu bre¬
chen .



^Seines Erachtens hätten etliche Leute gewusst , dass das zu Baden

abgegebene Versprechen bezüglich der 100 ' 000 Kronen eingehalten

werde ; deshalb hätten sie den Zahlungstermin nicht abwarten und
auf diese Weise in den Gemeinden eine frankreichfeindliche Stim¬

mung heraufbeschwören wollen.

Original , mit Siegel
AH 24 , 123 - 124
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